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Arbeiter, Geſinnungsgenoſſen!

Gedenkt der ausgeſperrten
Hamburger!

Noch einmal Curt Abel.
I

Das in erſter Auflage ſchnell vergriffene Büchlein
„Vier Wochen Vizewachtmeiſter“ liegt uns jetzt in einer
zweiten, vermehrten Auflage vor.“) Der Verfaſſer
findet ſich eingangs mit den Kritikern der erſten Auf-
lage ab; zunächſt mit der „Kreuzzeitung“, deren ab
ſonderlichem Chriſtentum er allzufern ſtehe. Unter den
die „Kreuzzeitung“ abfertigenden Blättern, hätte er auch
das „Volksblatt“ nennen dürfen. Was Abel zu ſagenhatte betreffs des Vorwurfs, daß ſein Buch uberflüſſig

weil gegen einen toten Mann gerichtet, wäre, haben
wir ſeinerzeit unſeren Leſern nicht vorenthalten, die ja
nun wiſſen, was es mit jener Bemängelung der „Poſt“
für eine Bewandtnis hatte.

Die „Voſſiſche Zeitung“ hatte auszuſtellen, daß
Abel, der täglich ſolche Greuel ſah, wie er ſie ſchildert,
geſchwiegen habe. Abel entgegnet darauf: er ſei nicht
der Erſte noch der Einzige, der jahrelang Mißhand-
lungen von Mannſchaften mit angeſehen habe. Auch
zahlreiche Offiziere ſeien in der nämlichen Lage geweſen,ſolche Beobachtungen zu machen. Ferner ſei er von

der Erfolgloſigkeit etwaiger Anzeigen durchaus über-
zeugt geweſen.

Der Vorwurf des mangelnden Rechtsgefühles bei
den Mißhandelten und den Zeugen ihrer Qualen lehnt
Abel mit der ſchwer wiegenden Replik ab, daß jeder
Anzeigende ſeine ganze Exiſtenz auf das Spiel ſtelle.
Er hätte ſagen können, „ſein Leben“ aufs Spiel ſtelle,
denn es ſollen ſchon Soldaten zu Tod und Selbſtmord
getrieben worden ſein, durch Mißhandlungen, welche die
Folge von Anzeigedrohungen wagen.

Ferner wäre ein Märtyrertum infolge von Anzeigen
nach Abels Anſicht eben nutzlos geweſen. Sein
Entgegentreten gegen beobachtete Mißhandlungen hätte
ihn überzeugt, daß er für ſeine humane Anteilnahme
ſchweren Strafen mit Sicherheit entgegen geſehen hätte.
Von der Kanzel ihrer Redaktionsſtube habe die „Voſſiſche“

Vier Wochen Vizewachtmeiſter. Auszüge aus meinem
Tagebuche von Curt Abel. Zweite, erweiterte Auflage, (3. und
ſap nd Freiburg i. Br., 1890, Verlag von Ernſt Fehſen

ut predigen! Abel bedauert nur, nicht ſofort nachſeiner achtwöchigen Dienſtzeit eingeſchritten zu ſein.

So ſei er denn an die Veröffentlichung ſeiner Tage
buchauszüge gegangen. Die Gefahren dieſes Schrittes
ſchon „bei unſeren Verhältniſſen“, ſolche Dinge, ſelbſt
wenn ſie wahr ſeien, wurden ihm von Advokaten und
juriſtiſchen Profeſſoren angedeutet, ja ihm der Rat
gegeben, den bereits hergeſtellten Druckſatz zu vernichten,
ein Rat, den er aus ebenſo patriotiſchen Gründen be-
folgt habe, wie die, welche ihn vorher zur Veröffent-
lichung ſeiner Beobachtungen getrieben hätten.

Eine Schwurgerichtsverhandlung über ein Duell, in
welchem ein Freund Abels von einem Freiburger Stu
denten erſchoſſen wurde, habe ihn von neuem getrieben,
ſein Buch herauszugeben. Er habe bei jener Schwur-
gerichtsverhandlung eine Reihe Zeugen vermißt, die zu
gunſten des Verſtorbenen ausgeſagt hätten. „Jn dieſer
Schwurgerichtsverhandlung gewann ich die Ueberzeugung,“
ſchreibt Abel, „daß alle Nachſicht gegen die Schäden
unſerer Zeit nur verderblich ſei.“

Um jenen Vorwurf, mit ſeiner Broſchüre einen toten
Mann angegriffen zu haben, zu entkräften, ſähe ſich
Abel nun genötigt, noch weitere Auszüge aus ſeinem
Tagebuche jenen erſten hinzuzufügen; dadurch werde
freilich weiteres Material an den Tag gezogen, betreffs
deſſen er gern ſchonendes Schweigen bewahrt hätte.

Nun, wir freuen uns, daß die Sache ſo gekommen
iſt. Das Volk und ſeine geſetzgeberiſchen Vertreter
haben nun unbedingt die Pflicht, auch ihrerſeits gegen
alle dieſe Scheußlichkeiten, gegen Barbarei und Brutali-
tät im deutſchen Kriegsheer Proteſt zu erheben und
nachdrücklichſt auf gänzliche Wandelung der betreffenden
Jnſtitutionen, auf gründliche Beſſerung der zum Himmel
ſchreienden Uebelſtände zu dringen mit aller Kraft und
mit allen geſetzlichen Mitteln.

Abel iſt ferner auch der feſten Ueberzeugung, daß
die Mannſchaften ſicher, wenigſtens die des Trains,
bei ihrem ungemein ſchweren Dienſt mangelhaft er-
nährt werden. Als Offizier du jour ſollte er täglich
das Eſſen der Leute prüfen; „wenige kommen dieſer
Vorſchrift nach; manche ſparen ſich die Unterſchriften
wochenlang auf!“ Da er aber den Befehl ſtrikte
ausführen wollte, glaubte der Küchenunteroffizier, er
wolle ihn ſchikanieren. „Das Eſſen als ſchlecht zu be
zeichnen iſt ein Schritt, den noch nie ein Offizier
aſpirant gethan hat“; ſein Tadel würde einen vor
geſetzten Offizier treffen: „Wie die Verhältniſſe liegen
bin ich gezwungen, einmal eingeführtes Unrecht mit
zu thun und es noch obendrein durch meine Unter
ſchrift zu ſanktionieren.“ Ganz ruſſiſch! Man ver-

gleiche Kennans Sibirien, wo man ganz ſchlagend
übereinſtimmende Parallelen zu dem finden kann, was
Abel ausführt, nur mit dem Unterſchied, daß es ſich
hier um freie deutſche Reichsbürger handelt, die ihre
Dienſtpflicht leiſten, und dort um Sträflinge oder
adminiſtrativ Verſchickte.

Wie es mit der Geſundheitspflege beim Train zu
Straßburg beſchaffen war, mag man daraus ermeſſen,
daß die Leute ſo wenig baden, daß ſie nie
gründlich rein werden können. Jm Juni, Juli
und Auguſt badeten die Leute offiziell wöchentlich
zweimal, viele aber können, anderweit dienſtlich be
ſchäftigt, daran nicht teilnehmen. 9 Monate, vom
September bis Mai wird überhaupt nicht allgemein
gebadet. Manche erhalten nur jeweilig eine Douche.
Die Leute ſtarren bei dem Schmutz, in dem ſie fort
während arbeiten müſſen, förmlich vor Dreck und
„Wer gezwungen iſt, im Dreck zu leben, wird dreckig
äußerlich und innerlich.“

So Abel wörtlich!
Das Heer züchtet Sozialdemokraten, behauptet unſer

geweſener Vizewachtmeiſter und wir beſtätigen ihm
dies aus eigener Erfahrung! Nur ſind dieſelben nicht
ſolche Scheuſale, als welche ſie Herr Curt Abel be-
trachtete

Politiſche Aeberſtcht.

Wie ſehr die ſozialdemokratiſchen Jdeen
im Elſaß mehr und mehr verbreitet werden und
Boden faſſen, geht daraus hervor, daß ſich unter der
Arbeiterſchaft in Mülhauſen ein Wahlverein gebildet
hat, welcher dahin wirken ſoll, auch in die Bezirks
und Gemeindevertretung ſozialiſtiſche Abgeordnete zu
entſenden. Auch gilt es für gewiß, daß demnächſt der
Reichstagsabgeordnete Bebel im Elſaß erſcheinen werde,
um die Genoſſen gehörig zu organiſieren und ihrer
Sache im ganzen Lande Anhang zu verſchaffen. So
leſen wir in einer Korreſpondenz der „Pfälziſchen Preſſe“
aus Straßburg. Wie ſich das mit einem male ge-
ändert hat! Noch kurz vor der Wahl Hickels in Mül-
hauſen wurde von Behörden wie Privaten in allen
Tonarten ausgeſchrieen, in ElſaßLothringen hätte die
Sozialdemokratie keinen Boden.

Frankreich. Der Appellhof in Paris hat das
vom Gerichte erſter Jnſtanz in Sachen der drei
Nihiliſten gefällte Urteil, 3 Jahre Gefängnis und
200 Franken Geldbuße, mit der Abänderung
beſtätigt, daß die Angeklagten wegen Herſtellung
von Mordwerkzeugen nicht für ſchuldig erachtet wurden.

feld

1] Der Spiegel des Ksmodeus.
Eine Teufelsgeſchichte

von Marie Schramm-Macdonald.
[Nachdruck verboten.

Asmodeus, der jüngſte Sohn Beelzebub's, ſaß mit
untergeſchlagenen Beinen auf dem Fenſterbrett im
Vibliothekzimmer eines bejahrten Stiftsfräuleins und
las in einem aufgeſchlagenen Buche, einem Bändchen
Wiener Zauberpoſſen.
Er war ein gewiegter Teufelsjunge von ſechszehn

hölliſchen Jahren, der, ſeit er das unterirdiſche Gym-
naſium verlaſſen hatte, von ſeiner väterlichen Majeſtät
mit großem Erfolg zu allerhand boshaften Streichen
verwendet wurde. Jn der letzten Zeit hatte er ſich
vorzugsweiſe mit der Ausſtreuung falſcher Gerüchte
beſchäftigt und damit hatte er eigentlich auch jetzt noch
alle Hände voll zu thun. Aber wie pikant auch dieſe
Beſchäftigung war, „toujours perdrix“ wird ſelbſt

einem Teufel zum Ueberdruß. Er ſehnte ſich deshalb
nach einer Abwechslung ſeiner diaboliſchen Thätigkeit,
und das Mittel dazu glaubte er nun in dem Buche
gefunden zu haben.

Hei! Der Rat ſeiner Großmutter, die ihm die
Bibliothek des alten Stiftsfräuleins als Feld für ſeine
Nachforſchungen anempfohlen hatte, war in der That
ein guter gewaſen. Er ſchlug triumphierend auf das
Buch, daß der Staub daraus aufwirbelte, ſtellte es

dann wieder auf ſeinen Platz und fuhr mit Sturmes-
eile in die Unterwelt zurück.

Seine hölliſche Majeſtät war bei ſeiner Ankunft
gerade an dem neuerbauten Brutofen beſchäftigt, in
dem nach einem neuem Patent die Keime menſch-
licher Leidenſchaften zu raſcheſtex- Entwickelung getrieben

wurden.
„Vater,“ rief Asmodeus ihm zu, „mach mir einen

Spiegel, wie Prinz Tauſendſchön einen hatte!“
Der oberſte der Teufel drehte ſein flammendes Geſicht

nach ſeinem Neſthäkchen um.
„Was ſind denn das für Albernheiten fuhr er

ihn an. „Laß mich allein, ich bin beſchäftigt.
Asmodeus ſetzte aber ſchon ſeit ſeiner Geburt alles

durch, was er ſich vorgenommen hatte. Seine Groß-
mutter Koſarex, der er die Natur des Spiegels be-
ſchrieb, legte, obwohl ſie einige Bedenken hatte, dennoch
ein gutes Wort ein und der Spiegel ward im Zauber-
atelier ſofort angefertigt.

Jn dem belebteſten Teile des herrlichen Stadtparks
wogte eine eine glänzende Menge von Spaziergängern
auf und ab. Asmodeus, ſeinen Spiegel in der Hand,
hatte die Fledermausflügel weit ausgeſpannt und
wiegte ſich ſpähend in der herbſtlich kühlen Luft
hin und her. Plötzlich ſchien er gefunden zu haben,
was er ſuchte.

Eine Gruppe von vier Spaziergängern zog ihn an.
Dieſe Gruppe beſtand aus einem älteren und einem

jüngeren Paare: dem Großkaufmann Habichtsdorf
und ſeiner wohlbeleibten Gemahlin ſchrit ihre Tochter
Arabella voran, in die ein eleganter junger Mann
eifrigſt hineinredete.

„Arabella, ich liebe Sie, ich bete Sie an!“
Seine glanzloſen, waſſerblauen Augen verſuchten

ſchwärmeriſch zu blicken. „Sie ſind das ſchönſte
Mädchen unter der Sonne

Jn dieſem Augenblick ließ Asmodeus den vollen
Glanz der Spiegelfläche auf den Redner fallen.

„Jhre hohe Schulter,“ fuhr alsbald der letztere zu
ſeiner Begleiterin fort, „Jhre magere Geſtalt ich
haſſe zaundürre Frauen nehme ich angeſichts der
ausgezeichneten Staatspapiere, die Sie mir zubringen
werden und die mich vom Rande ſelbſtverſchuldeten
Ruins retten ſollen, um ſo bereitwilliger in den Kauf,
als meine kleine ſüße Freundin vom großen Ballet
mir die vorausſichtlich recht langweilige Ehe mit
Jhnen ſchon erträglicher geſtalten wird. Alſo, ſchlagen
Sie ein! Zaudern Sie nicht, Jhr Glück zu machen,
denn mich zu beſitzen, iſt ein Glück, das muß ſelbſt
der Neid zugeben.“

Ein Kichern durchſchnitt die Luft. Asmodeus freute
ſich unbändig. Der Spiegel that ſeine Schuldigkeit.

Das junge Mädchen ſtarrte ſeinen ſonderbaren Freier
einen Moment lang ins Geſicht. Dann trat es einige

zurück und faßte krampfhaft den Arm ſeines
aters.
„Papa, der Baron iſt wahnſinnig geworden
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Amerika. Für die Herbſtwahlkampagne in den
Vereinigten Staaten haben ſich in NewYork die
Sozialiſten mit den Nationaliſten (Bellamyten) nun
mehr dahin geeinigt, daß beide Parteien getrennt
marſchieren, aber vereinigt ſchlagen wollen. „Das heißt, jede
der zwei Parteien hat ihr beſonderes Komitee, die zwei
Komitees handeln aber in gegenſeitigem Einverſtändnis.
Der „Sozialiſt“ erwägt die Frage, ob ſich nicht ein
dauerndes Zuſammengehen mit den „VNationaliſten“
ermöglichen laſſe. Die neue Bewegung iſt aber noch
ſo jung und ſie tritt noch mit ſo wenig Einheitlichkeit
auf mit anderen Worten: es fehlt noch ſo ſehr an
Klärung, daß dieſe Frage ſich noch nicht beantworten
läßt. Jn den Vereinigten Staaten iſt es nicht ſelten,
daß „Bewegungen“ raſch zu mächtigen Dimenſionen
anſchwellen, und dann plötzlich wie ein Luftballon, der
ein Loch bekommen hat, wieder zuſammenfallen.

Lokales.
Halle, 8. Anguſt.

g Von der Leitung des Viktorig-Sommer- Theaters
geht uns die Mitteilung zu, daß dieſelbe bemüht iſt, nach Ab
lauf des in einigen Tagen zum Schluß gelangenden Gaſtſpiels
der Geſellſchaft „Galotzy“, vor der Winterſaiſon, unſerer Stadt
eine Ueberraſchung durch das Engagement einer ſehr renom-
mierten, hier noch völlig unbekannten Amerikaniſchen Pan-
tominen- Geſellſchaft zu bieten. Das Beſtreben des Herrn
Reindel dem Publikum nur Tüchtiges und Empfehlenswertes
vorzuführen, veranlaßt uns da wir unſeren Leſern dadurch
keine Täuſchungen bereiten, den Beſuch des Viktoria Theaters
umſomchr anzuempfehlen, als der anſchließende Garten ange
nehme Erholung bietet. Wir machen noch darauf aufmerkſam,
daß die im Theaterbüreau vorauszulöſenden Abonnements und
Familien Billets eine derartige Ermäßigung des Eintritts-
preiſes bieten, daß es jedermann geboten iſt, ſich einen edleren
Genuß ſchon für wenige Nickel zu beſchaffen. Bezüglich der
Vorſtellungen für Sonnabend und Sonntag verweiſen wir auf
die im Anzeigenteil enthaltene Ankündigung.

S Unſere Stadt bietet gegenwärtig eine ſeltene Fülle von
thatſächlich beſuchenswerten Schauſtellungen, von jenen Leiſtungen
ab, die auf den Brettern, welche die Welt bedeuten, ſich ab
ſpielen und welche einer höheren Beſtimmung dem geiſtigen
Genuſſe zu dienen haben, bis zu den, unſer Schauvermögen
aufs äußerſte anſpannenden und unſere Neugierde beſtändig
reizenden, geheimnisvollen Zauberkünſten. Ueber die Leiſtungen
des Cirkus „Kosmos“ haben wir ſchon mehrfach berichtet und
läßt ſich, abgeſehen von einigen Programmänderungen, neues
über dieſelben nicht ſagen als unſererſeits geſchehen. Durch
das geſtern abend ſo urplötzlich hereingebrochene ſich grauſig
um die Stunde des Beginns faſt aller öffentlichen Vergnügungen
über unſere Stadt zuſammenballende Gewitter, welches bange
Befürchtungen im Rückblick auf die zerſtörenden Wirkungen des
Unwetters vom Sonnabend erweckte, ward der Beſuch aller
Etabliſſements beeinträchtigt und ſo natürlich auch der des
durchaus nicht wetterſchützenden Cirkus. Uferini's Wunder-
Produktionen im „Neuen Theater“ dagegen waren trotzdem
gut beſucht da man ja dort ſicher im Trocknen ſaß und die
günſtige Lage inmitten der Stadt den Heimweg bequemer ge
ſtaltet. Die Leiſtungen des Herrn Uferini ſind ſo überraſchende,
ſo außergewöhnlich mannigfaltig und unterhaltend, daß wir
nur empfehlend über dieſelben urteilen können. Es wird nie-
mand unbefriedigt die reichhaltigen Vorſtellungen verlaſſen, die
ſchon für ein Eintrittsgeld von 30 Pfennigen erreichbar ſind.
Das an die 90 Nummern enthaltende Programm des Theater
Uferini wechſelt faſt täglich. Auch die Jongleurkünſte und
das Meſſerwerfen ſowie einige Zauberſtückchen des hierbei
gaſtierenden Japaners ſind ſehr ſehenswert. Auf die Einzel
heiten in den Darbietungen dieſes Unternehmens kommen wir
nächſtens zurück.

Jm Geſchäftshaus von Pinthus, Leipzigerſtraße, iſt
dieſe Nacht eingebrochen worden. Wie es heißt, ſind gegen
20 M. bares Geld ſowie Ware im Werte von 60 M. den
Dieben in die Hände gefallen.

m. Heute vormittag 9 Uhr wurde auf dem Schulberg am
Neubau Ulrichſtraße ein älterer Mann von einem mit Mauer
ſteinen beladenen Wagen über die Bruſt und linke Seite des
Geſichtes gefahren. Er wurde mittelſt Korb weggeſchafft.

Die Gemeinde Giebichenſtein hat einen zwölfjährigen
Knaben (Vollwaiſen) in Pflege zu geben. Meldungen nimmt
der Gemeindevorſteher entgegen.

Berichtigung. Jm Anſchluß an jene den Ertrinku ll
des Bautechnikers R. in unſerer Nr. 106

W t v u Familien und h Verunglückten Mi nungen zu, aus welchen wir unſerBerichterſtatter falſch berichtet hat. Darnach v Verun
glückte nicht in aller Stille, ſondern mit allen Ehren und unter
zahlreicher perriguyg aus Freundes und Verwandtenkreiſen
beerdigt worden. Aus Freundeskreiſe wird uns mitgeteilt,
daß „Uebermut Dritter“ vollkommen ausgeſchloſſen iſt, die be
zügliche Behauptung ſomit auf Unwahrheit beruht. Seitens
mitbadender Freunde ſeien zwar Rettun gemacht
worden, dieſelben waren aber leider vergeblich. Seitens der
Badeverwaltung werden wir erſucht zu widerrufen, die
ſelbe inſofern ein Verſchulden an dem Unglücksfall treffe, als
erſt nach einem Kahn geſucht worden ſei, anſtatt perſönlich
einzugreifen es ſeien vielmehr alle Sicherheitsmaßregeln in
polizeilich vorgeſchriebener Weiſe erfüllt geweſen, was jedoch
den Tod des Verunglückten um deswillen nicht habe hindern
können weil den letzteren ein Schlaganfall getroffen habe.
Von direkt beteiligter Seite wird dem allerdings entgegen
gehalten, daß nicht ein Schlaganfall die Urſache an dem Tode
des Verunglückten die Schuld trage, ſondern der Tod vielmehr
durch Ertrinken eingetreten ſei, weil nicht rechtzeitig ſeitens derBadeverwaltung Hilfe geleiſtet worden iſt. 8

S wäre alſo die Badeverwaltung thatſächlich nicht ohne
Schuld.

Arbeiterbewegung.
Achtung, Arbeiter

u

um als es die Orgatiſation in
kannt, konnten wir ſchon früher ein wirklich

weſen unſer eigen nennen. Es iſt eine falſche
daß das Chriſtentum die Handwerker frei ge-

Dasſelbe habe von jeher bis auf heute die
Wenn wir nun r gehen in

Hier re man
geſchloſſen. Die heutigen Produktionsverhältniſſe geſtatten

erfolgreich wirken zu können.
ſorten haben es

n letzterer Be zu können.

r r W verſuchen. Es iſt eine leider
nur zu wa Thatſache, daß das Kapital nicht bloß an den
Rohmaterialien zu ſparen ſucht, ſondern durch Herabſetzung
der Löhn e die Lebensſtellung der Arbeiter immer mehr ver

Auf Beſchluß der am 6. Auguſt abgehaltenen öffentlichen ſchlechtert. Ja, man geht ſchon ſo weit, daß man den
Verſammlung der Arbeiter aller Berufe, in der man ſich für Arbeitern das verbriefte

will. Trotzdem der S 152 der Gewerbeordnung das Recht der
echt der Koalition ſtreitig machen

die Einſetzung einer General Kommiſſion ausſprach, ſind die Vereinigung garantiert, verſuchen es die Kapitaliſten mit auer
Anmeldungen der gewählten Vertreter zu dieſer Kommiſſion Energie, dieſes Recht der Arbeiter nd ihrer wirtſchaftlichen
bis zur definitiven Konſtituierung derſelben beim Büreau obiger Sonderſtellung illuſoriſch zu machen. Ka

Eine Verſammlung der gewählten glehhens dein r ſang ihrer Organiſation zeige, wohin
Anmeldungen gffficht aller Arbeiter, für die Erhaltung des Koalttionsrechtes

Verſammlung angemeldet.

Vertreter wird in Kürze einberufen werden.

er Kampf der Ham

Es iſt das heilige Recht und die

wolle man an den Unterzeichneten gelangen laſſen. Weiter zu ſorgen, um ſich hierdurch eine Sicherheit ihrer Lebensſtellung
werden alle diejenigen Gewerkſchaften, welche Vertreter zur zu erringen. Wenn der bekannte konſervative Abgeordnete
Generalkommiſſionen bisher noch nicht gewählt haben dies Hofrat Ackermann zugeben muß, daß ein Einkommen unter

inden hatte, die

gemäß einem gleichfalls gefaßten Beſchlüſſe möglichſt innerhalb
4 Wochen vornehmen zu laſſen.

Halle a. S., den 8. Aug. 1890.
Ferd. Kaulich, Töpfer,

Giebichenſtein, Triftſtraße 7.

1. Eines ſo großen Andranges erfreute ſich die am Mitt

900 M. jährlich zur Beſtreitung eines menſchenwürdigen
Daſeins nicht ausreiche, müſſe von ſeiten der Arbeiter ver
mittelſt der Organiſation auf den Preis der Arbeit eingewirkt
werden, daß auch ihm, dem Arbeiter, ein großer Teil von dem
Ertrag der Induſtrie zukomme. Die Mittel und Wege, dieſes
zu erringen, ſind verſchiedene. Durch Einſetzung von Arbeits
nachweiſeblireaus, durch Niederlegung der Arbeit wird dieſes
von ſeiten der Arbeiter zu erlangen verſucht. Als neues Mittel,
ohne Kampf zum Ziele zu kommen, ſei das Vorgehen der

ginn geſchloſſen werden mußte. Jn das Büreau wurden ge

woch abend im „Hofjäger“ ſtattgehabte öffentliche Verſammlung deutſchen Hutmacher vermittelſt der Kontſämtlicher Gewerkſchaften, daß der Saal ſchon lange vor Be n t ontrollmarken zu ver
Außer dem angeführten Widerſtand ſeitens der

rbeitgeber, haben die Organiſationen der Arbeiter noch viel
wählt: Herr Kaulich, Frau Halben und Herr Sengpiel. unter der ungleichen politiſ e Pe,Zur Tagesordnung „Stellungnahme zur Generalkommiſſion“ hörden zu e P de nung Hiteur Der
führte Herr Wittich Leipzig etwa aus: Die Zeiten ſind ernſt. hiermit Erfahrungen gemacht.
Die Arbeiter haben begriffen, daß Organiſationen notwendig geber zu Kartellverbänden lege auch den Arbeitern die Pflicht
ſind. Die Organiſation iſt das Zuſammenwirken aller, jeder auf, dasſelbe zu thun.
an ſeinem beſtimmten Platze zu einem Großen und Ganzen. ſchehen.
Ein geſund entwickelter Menſch trägt den IJnſtinkt zum Zu einer ſolchen Kommiſſion für Halle vornehmen müſſen.

Beſonders haben die ſächſiſchen Arbeiter
Die Vereinigungen der Arbeit

In vielen Städten iſt dieſes ſchon ge
Die heutige Verſammlung werde auch wohl die Wahl

Zwarſammenwirken mit ſeinesgleichen in ſich. Die großen geſchicht iſt das Wort Kartell in den letzten Jahren in einen ſchlect tenlichten Bewegungen ſind nur durch vorherige Organiſationen ent Ruf gekommen, der Name ne n zur a Wie
ſtanden.
ſchwirren zu etwas Gutem führe.
wir uns an den Armen nehmen.
organiſieren geht, zeigt deren heutige Einrichtungen.

Wer wolle behaupten daß ein planloſes Umher vorteilhaft ein ſolches uſammengehn d ter inDas beſte Beiſpiel können dent dort erleſen r
Wie weit die Induſtrie zu keine erhöhte Lebensſtellung errungen, aber der Verſuch der

Ja, ſo Kapitaliſten, die Organiſation der Arbeiter zu zerſprengen iſt

Wohl haben die dortigen Maurer

kühn es auch klingt, ſogar die Erfindungen können organiſiert an den Zuſammenhalten aller geſcheitert. Jn dieſer zu wählenden
werden.
loſen Gläſer der Fernröhre anzuführen.
iſt vollſtändig der Organiſation unterworfen

Als Beweis iſt die Geſchichte der Erfindung der farb Kartell Kommiſſion haben alle Gewerkſchaften ihre tüchtigſtenAuch die Wiſſenſchaft Männer zu entſenden, die gegenſeitig ge Wien d e
Die politiſchen fahrungen austauſchen. Dieſe Kommiſſionen ſind ein weitererVerhältniſſe ſind unmöglich anders als vermittelſt Organiſation Fortſchritt ſeitens der Arbeiter auf dem Wege höherer Selbſt

herzuſtellen. Als der römiſche Staat auf der Höhe ſeiner verwaltung. Jhm, dem Redner, erſcheine es eine Notwendig
Blüte ſtand, war das Volk bis zum letzten Mann organiſiert. keit, überall ſolche Kommiſſionen zu gründen. Mit den Worten:
Die römiſche Kirche hat es bis auf den heutigen Tag ver „Mögen dieſe Kommiſſionen vor aller Welt ein Bild ſchöner
ſtanden, durch ihre treffliche Organiſation eine ganz beſondere Selbſtzucht der Arbeiter abgeben“ loß Redner ſei itMachtſtellung einzunehmen, vor welcher ſich ſelbſt die mächtigſten rauſchendem Beifall anigenemmenen e du der ſutzehn

zu machen bedurfte ebenfalls der Organiſation.

Kaiſer und Könige gebeugt haben. Prieſter und Adeltum haben denen Diskuſſion gingen die Meinungen, ob in heutiger oder i
es ſtets durch ihre Organiſation verſtanden, die breiten Volks ſpäterer Verſam lang zur endgülliget Wahl n r
ſchichten ſich dienſtbar zu machen. Sich von dieſer W W n werden ſollte, auseinander. Bei der vorgenommenen Ab

ie Hand ſtimmung war die große Majorität fuwerker und Kaufleute in den Städten traten zuſammen, um Kommiſſton große niorität fur ſofortige Wahl der
Die von den einzelnen Gewerkſchaften ſchon ge

ſich gegen die räuberiſchen Ueberfälle des Adels und den Aus wählten Perſonen (18 Mann für 9 e fanden die
ſaugungen der Prieſter zu ſchützen. Es entſtanden die Gilden Beſtätigung der Verſammlung. Die noch fehlen en Gewerkund Jnnungen. In den Händen der letzteren lag auch ſpäter ſchaften haben innerhalb vier Wochen die W i Verdie Verteidigung der Städte, die Organiſation der Waffen. trauensleute vorzunehmen und dere Adreſſen e
Der Adel, einſehend, daß dieſes ſeine Herrſchaft nicht be der Verſammlung gelangen zu laſſen. Zwei R igünſtige, führte hierauf das Söldnerweſen ein. Hätte damals erſte ſich für die Wittig einen r r

„Glauben Sie ihr nicht, lieber Dütchenkrämer,“ ver
teidigte ſich der Baron, welcher Arabella gefolgt war.
„Jch bin nicht wahnſinnig. Jch war mie ſo hellen
Geiſtes als jetzt. Mein einziger Wunſch iſt, die Mit
gift Jhrer Tochter zu beſitzen, obwohl dieſe aus einer
ſchauderhaften Atmoſphäre von Syrup, Kaffee, Käſe
und Zigarren hervorgegangen iſt.“

„Adolf, meine Nerven!!“ rief die entſetzte Mutter
und ließ den großen, fleiſchigen Kopf matt auf die
Bruſt ſinken.

„Ach was, Nerven!“ Blamieren Sie ſich nicht,
Madame“, hohnlachte der junge Mann, „Nerven, bei
Jhrer Rieſenſtatur! Als Sie noch für die Lehrlinge
Jhres Mannes die Wäſche wuſchen, hatten Sie wohl
nicht einmal eine Ahnung davon, daß Nerven exiſtieren,
Sie gewöhnliche lächerliche Emporkömmlingin Sie!“

Man war zum Glück an einer Bank angelangt, auf
e Frau Habichtsdorf bequem in Ohnmacht ſinken

onnte.
„Herr, verlaſſen Sie uns! Auf der Stelle!“ donnerte

das Haupt der geſchmähten Familie. „Und daß Sie
ſich nie mehr in meinem Hauſe blicken laſſen!“
„FJch verachte Sie,“ fügte Arabella hinzu, „und
ſegne zugleich die unſichtbare Macht, die Sie zwang,
mir noch in der zwölften Stunde Jhr wahres Weſen
zu enthüllen, und mich gerettet hat

Asmodeus wurde es unbehaglich. Wie, hatte er
da vielleicht etwas Gutes angerichtet, ſtatt heilloſer
Verwirrung

Er ließ ſein gehörntes Haupt und auch den Spiegel Sprecher fort. „Denn wo ſoll man das Vertrauen
ſinken. in die Bankdirektoren heutigen Tages hernehmen. Aber

Als er erſteres wieder erhob, ſah er, wie die Kauf die Hoffnung hege ich, daß ich in i äcklimannsfamilie in einen Fiaker ſtieg. Der unglückliche Wahl getroffen, laß di e d We T
Freier aber, aus ſeinem vom Zauberſpiegel herbeige unter bitterem Arbeitsſchweiß erworbenes Vermögen
führten Wahrheitstaumel, ohne jede Erinnerung an lege, rein genug ſein werden, um mich nicht durch Lug,
das, was er geſprochen, erwacht, ſtand zur Seite wie Trug und Diebſtahl darum zu bringen.“

Asmodeus drehte den Spiegel ſo, d i ückſeit„Hochverehrter, würdiger Herr gnädigſte Frau den Männer e n van e
„Mein Herr,“ erwiderte ſalbungsvoll der Plattköpfi e,Hier wurde die Fiakerthür zugeſchlagen, der Wagen „Ehrenhaftigkeit war ſag n Schild Fenee e

rollte davon. Der Elegant ſah ihm lange kopfſchüttelnd Verſuchung, die der Teufel unſereinem maſſenhaft in

beſchwörend, mit erhobenen Händen.

angebetete Arab

nach; er konnte ſich die plötzliche Wandlung in dem den Weg rollt.
Benehmen der bereits ſo erfolgreich von ihm bethörten ruhig auf's Kiſſen legen, denn
„Krämerfamilie“ nicht er. lären.

Asmodeus flog weiter, dem ſüdlichen Teile des
Parkes zu.

Dort promenierten in einer einſamen Allee zwei
Herren in eifrigem Geſpräch. Der ältere, etwa vierzig
jährige hatte den Hut abgenommen. Sein Haupt zeigte

in halber n eingerahmt war.
Aufmerkſam

vielleicht dreißigjährigen Gefährten.

Hausfreund zu Frau Dr. N.:
e r Herr Gemahl jetzt garnicht mehr auf die Jagd

t or:eine ſtarke Glatze, die von braunem, glanzloſem Haar Wirtſchaft habe ich lange genug mit angeſehen.
die Herren jagen, Böcke ſchießen ſie und Affen bringen ſie mit

uſchte er den Auseinanderſetzungen des im. Das wäre mir eine ſaubere Jägerei

Papa:

Sie können in Zukunft Jhr Haupt

h Fortſetzung folgt.)
Luſtige Eck e.

Eine ſtrenge Haustyrannin.
„Aber, gnädige Frau, warum

„Jch habe ihm das Handwerk gelegt! Dieſe
Haſen gehen

Wie die Alten ſungen.
„Du haſt Dir das Lügen angewöhnt, mein Sohn,„Und, ſehen Sie“ endete derſelbe ſoeben, „ich habe das iſt ja ganz abſcheulich. Man muß immer die Wahrheit ſagen,

Vertrauen zu Jhnen
Asmodeus drehte ſeinen Spiegel, daß deſſen Reflex

die beiden Männer unmittelbar traf
Sohn:
Papa

ſtets und immer, ſelbſt wenn man darunter leiden ſöllte.“

nach einer Pauſe) „Horch, es äutet! Sieh einmalAubr nach wer da iſt un wert ten v e„Vertrauen kann ich kaum ſagen, fuhr hierauf der l i Je e u ne bau Hund aag wir ſragt ſag ihn
„Schön, Papa!“
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auffordert, Vertreter für dieſeund die hieſigen Gewerkſ
Kommiſſion zu wählen die zweite, nach welcher die Verſamm

ihr ie mit den Hamb ausſpricht undkeielen Unkerſahen e e n An
en. Jn ſeinem ort emung den Anweſe War das Halleſche Volablan

als den geiſtigen Vermittler zwiſchen der Kommiſſion und der
öffentlichen Meinung, und bringt der wählenden Kywwiſhen
ſeine Glückwünſche zum Heil der ſchen Arbeiter dar. Mit
einem Hoch auf die allgemeine Arbeiterbewegung wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Hamburg, 5. Auguſt. Situationsbericht über die
hieſigen Streiks und Ausſperrungen. Jm ganzen hat
ſich ſeit unſerem letzten Bericht die Sachlage etwas zu gunſten
der Arbeiter verändert, indem die Zahl der noch Ausſtändigen,
namentlich im Baugewerbe, zurückgegangen iſt. Bei den Glas-
machern, Gasarbeitern u. ſ. w. i jedoch vorläufig noch wenig
Ausſicht, daß ſie unterkommen. Der gefürchtete 1. Auguſt, der
Mietetermin, iſt glücklich vorübergegangen. Dank der nunmehr
von auswärts reichlicher fließenden Gelder und der Beiträge
der bereits in Azbeit Stehenden iſt es möglich geworden, hin
reichend Mieteunterſtützung zu gewähren, ſo daß Exmiſſionen
Ausſtändiger nicht vorgekommen ſind; wenigſtens iſt uns davon
nicht bekannt geworden. Jmmerhin iſt die Zahl der zu Unter
ſtützenden noch ſehr S und Hilfe thut nach wie vor not,
ſoll nicht die Kapitalmacht den Sieg erringen. Bei dieſer Ge
legenheit möchten wir darum erſuchen, vorläufig von der For
derung ſchriftlicher Quittungen u. ſ. w. abzuſehen, da dies bei
der gegenwärtigen Ueberlaſtung mit Arbeit nicht auszuführeniſt. Vorläufig genügt ja die ne als Beleg und nach
Erledigung der dringendſten Geſchäfte wird die Sache geregelt
werden. Was nun die einzelnen Gewerkſchaften anbetrifft,
ſo liegt es folgendermaßen Jn ſind noch gemaß-
regelt 197 Maurer, wovon 189 Verheiratete; der Unterſtützung
bedürfen 171 mit 255 Kindern. Von Maurerarbeitsleuten
ſind 103 arbeitslos; 87 mit 129 Kindern haben Unterſtützung
verlangt. Zimmerer ſind 170, ferner 12 Frauen Abgereiſter
und 280 Kinder zu unterſtützen. Erdarbeiter und Zimmerer-
arbeitsleute ſind 40 Verheiratete mit 64 Kindern und 19 Ledige
zu unterſtützen. Rammer müſſen 36 Gemaßregelte unterſtützt
werden. Von den Schlachtern ſind noch 64 gemaßregelt. Die
Ewerführer haben noch 217 Ausgeſperrte mit 514 Kindern zu
verzeichnen; den Arbeitsſchein, aber keine Arbeit haben ca. 400
erhalten. Die Zahl der noch u Gasarbeiter beträgt
28 mit 78 Kindern. Plätterinnen ſind noch 30 ausgeſperrt.
Die Former haben hier 7 Familienväter zu unterſtützen. d
Altona ſind 4 Former ausgeſperrt, ferner 30 Zimmerer mit
87 Kindern, ſowie 55 verheiratete Maurer mit 98 Kindern,
21 Maurerarbeitsleute, 25 Goldleiſtenarbeiter und 121 Glas-
macher, davon 91 Familienväter mit 255 Kindern. Für
Bergedorf und Wandsbek iſt die Zahl der Gemaßregelten
ziemlich gleich geblieben. (Echo.)

Die Polizeidirektion zu Braunſchweig hat verboten,
für die Streikenden in Hamburg Gelder durch öffentliche
Blätter oder durch Hausſammlungen aufzubringen. Dieſes
Verbot ſollen mehrere Perſonen, die neulich in einer Verſamm
lung zu Unterſtützungen der Hamburger aufgefordert haben,
übertreten haben. Gegen das an ſie ergangene Strafmandat
haben ſie richterliche Entſcheidung angerufen.

Einen recht erfreulichen Beweis von Arbeiterſolidariät
durch die That können wir Berliner Buchdruckern nach
rühmen. Um in der jetzigen Sauregurkenzeit die Entlaſſung
von Gehilfen zu vermeiden, haben die Perſonale einiger Buch
druckereien die Einrichtung getroffen, daß jeder Gehilfe ab
wechſelnd einige Tage feiert. Das löbliche Beiſpiel iſt aber
leider nicht in allen dortigen Buchdruckereien befolgt worden.
Die Setzer einer größeren Berliner Buchdruckerei konnten es
trotz ihres guten Verdienſtes nicht über ſich gewinnen, einmal
einen „Tag ans Bein zu binden“ ſie ließen lieber 5 Mann
arbeitslos brotlos werden. Man ſollte die Verkürzung der
Arbeitszeit auch in ſolchen Fällen hochhalten was in dem
einen Betriebe und Gewerbe möglich, das iſt auch in allen

Herr z einem Deutſchen Bergarbeitertag erlaſſen. Dieſe

Der Verband ſächſiſcher z und Hütten-
arbeiter in Zwickau hat an die Bergarbeiter im Königreich
Sachſen die Einladung Konferenz von Abgeordneten
aus ſämtlichen ſächſiſchen Bergbauvereinen behufs Ste rn

ammen
ſoll am 24. d. M. im Revier Freiberg ſtattfinden.

Rom, 6. Aug. Die Fleiſchergeſellen der hieſiSchlachthäuſer haben die Arbeit engeſtellt, weil ſie es

Vieh nicht nach der Methode Bruneau töten wollen. Die Be
hörden haben die ſtreikenden Geſellen durch fachkundige Sol
daten erſetzt. Nachmittags verſuchten die Streikenden in ein
Schlachthaus einzudringen, wurden jedoch zurückgetrieben, wo
bei 27 Geſellen arretiert wurden. Falls die Fleiſchermeiſter
ſich weigern ſollten, das von den Soldaten geſchlachtete Vieh

wird die Gemeinde eigene Fleiſchläden errichten.
it den Streikenden ſind heute abend Verhandlungen an

gebahnt worden.
Die Arbeiterbewegung in Portugal macht ſeit

einem Jahre unaufhaltſam Fortſchritte und ſteht auf dem
Fuße, ein politiſcher Machtfaktor zu werden. Sie iſt zwarnoch nicht ganz ſelbſtändig ſondern die progreſſiſtiſche ort

ſchrittliche) Partei hat noch an mehreren Stellen ihre Mit
lieder in den Ausſchüſſen und Korporationen der Arbeiter
tzen um ſo dieſelben als Beſtandteile ihrer Partei zu er

halten, aber die entſchieden ſozialiſtiſche Richtung gewinnt doch
von Woche zu Woche mehr die Oberhand. Jn den erſten
Monaten dieſes Jahres handelte es ſich um das Krankenkaſſen-
geſetz, welches von der bisher herrſchenden progreſſiſtiſchen
Partei nach dem der freien Hilfskaſſen in Frankreich
entworfen war. Die Regierung that ſich auf dieſes „arbeiter
freundliche“ Werk viel zu gute, zumal die damals oppoſitionelle
konſervative Partei Widerſpruch gegen das Geſetz erhob. Dann
aber wurde das fortſchrittliche Miniſterium infolge der Ver
wicklungen mit England geſtürzt, und das an ſeine Stelle ge
tretene konſervative Miniſterium beeilte ſich, ebenfalls ſeine
Arbeiterfreundlichkeit zu beweiſen und den Geſetzentwurf, ohne
lange das Parlament zu fragen, mittels Dekrets zum Geſetz zu
erheben. Nun ſchrien natürlich die Fortſchrittler, das ganze
Geſetz ſei nichts wert, da man nicht zuvor genügend darüber
hätte beraten können. Für die Arbeiter war dieſes Verhalten
der beiden bürgerlichen Parteien, die bisher ſtets einander in
der Regiernng ablöſten deshalb ſehr lehrreich, weil ſie
nunmehr niemandem für das „Geſchenk“ der Krankaſſen dank-
bar zu ſein brauchten; und in der That ſuchten ſie ſich auch
bald mit Hilfe dieſes Geſetzes, ſo viele Mängel dasſelbe auch

haben mochte, zu organiſieren. So bildeten ſich im Laufe der
letzten vier bis fünf Monate die ſchon recht bedeutenden Ar
beiterorganiſationen der Hafenarbeiter, der Maurer, der Ma-
ſchinenarbeiter, der Typographen, der Bäcker und der Tabak
arbeiter ſowohl in Liſſabon als auch in Oporto. Die kleinen
ſozialiſtiſchen Klubs, welche ſchon ſeit Jahren ähnliche Organi-
ſationen ins Leben rufen wollten, hatten dieſes Ziel nicht er
reichen können, weil ſie den meiſt noch recht gedankenloſen Ar
beitern Portugals keinen greifbaren und praktiſchen Zweck für
die von ihnen erſtrebten Organiſationen vorſtellen konnten. So
bald aber durch den Erlaß des Krankenkaſſengeſetzes ein ſolchee
Zweck gegeben war, ließen ſich die Organiſationen mit Leichtig
keit ſchaffen. Zu einer bedeutenden politiſchen Partei werden
die Arbeiter aber ſich doch nicht ſo ſchnell entwickeln, ſo lange
das jetzige Wahlſyſtem beſtehen bleibt. Dasſelbe iſt eine Ver
miſchung des Zenſus- und Liſtenwahlſyſtems, wodurch den
Arbeitern doppelte Schwierigkeiten in den Weg gelegt ſind.
Allmählich aber wird doch vielleicht die ſich jetzt organiſierende
Arbeiterſchaft ſtark genug werden, um die Aenderung dieſes
volksfeindlichen Wahlſyſtems durchzuſetzen.

Nah und Fern.
Dresden. Vom Schöffengericht wurde ein

Malergehilfe, der ſich in einer Verſammlung des evan
geliſchen Arbeitervereins, als man das Lied anſtimmte

anderen ausführbar. „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ an der Ab-

ſingung der Arbeiter-Marſeillaife beteiligt hatte,
zu einer Woche Haft verurteilt. Der Gerichtshof
erblickte in dieſem Vorgehen einen groben Unfug
im Sinne des S 360, 11 des Strafgeſetzbuches.

Weſel. Bei den e gen des Infanterie
Regiments Nr. 16 aus Köln am Montag hatte derGefreite Schütte von der Kompagnie die Schüſſe zu

markieren. Wahrſcheinlich im Glauben, eine eingetretene
Pauſe im Schießen dauere noch fort, trat er hinter
dem ſchützenden Erdwalle hervor; im ſelben Augenblicke
ſtreckte eine Kugel ihn nieder. Der Unglückliche ſtarb ſofort.Guben. Jn der am 5. Auguſt ſattgehabeen Sitzung

der Stadtverordneten wurde eine ſeitens des
Regierungspräſidenten zu Frankfurt a. O. an den Magiſtrat
gerichtete Zuſchrift verleſen, durch welche derſelbe auf
gefordert wird, in Rückſicht auf das am 30. September
erfolgende Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes und auf die
große Arbeiterbevölkerung Schritte für Ver-
mehrung des Exekutivkorps um 4 Polizei-
ſergeanten zu treffen. Die Verſammlung trat
dem Beſchluß des Magiſtrats, dieſer Aufforderung nicht
Folge zu leiſten bei, da ein Bedürfnis dazu nicht vor-
liege. Man gab dabei dem Vertrauen Ausdruck, „die
hieſige ruhige Arbeiterbevölkerung werde mit rechter
rn die gerechte Wohlthat in Empfang nehmen
und keine Veranlaſſung zu ſtrengeren Maßnahmen geben.“

Hamburg. Der Kapitän eines Pulverſchiffes, welcher
wegen Sittlichkeitsvergehens heute verhaftet
wurde, machte den Verſuch, das Schiff in die Luft zu
ſprengen. Er wurde noch rechtzeitig überwältigt und gefeſſelt.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 7. Auguſt.

Aufgeboten: Der Polizei Sergeant Gottlob Guſtav Veſter
und Roſine Smurave (Ludwigſtraße 13a). Der Oberkellner
Paul Guſtav Engelmann und Eliſabeth Schmidt (Halle und
Jnwenden). Der Fleiſchermeiſter Richard Max Schäfer und
Marie Emma Thal (Halle und Aſchersleben). Der Gold
arbeiter Peter Thöger Vange und Friederike Wilhelmine Minna
Tenner (Halle und Bennſtedt).

Geboren Dem Lehrer a. D. Anton Meißner eine T.,
Emma Anna (Blücherſtraße 9)9. Dem Jnſtrumentenmacher
Bernhard Maercker ein S., Otto Taubenſtraße 7). Dem
Konditor Georg Schindler eine T., Selma Ottilie Auguſte
Johanne (Thalamtſtraße 11). Dem Siebmacher Otto Händel
ein S., Hermann Karl Meckelſtraße 22). Dem Modell
tiſchler Ludwig Müller ein S., Ludwig Ernſt Julius (Krauſen
ſtraße 2). Dem Maurer Richard Schech ein S., Wilhelm
Emil Franz Otto (Zenkergaſſe 8). Dem Handarbeiter Wil
helm König ein S., Paul Richard (Wörmlitzerſtraße 32). Ein
unehelicher S.

Geſtorben Des Schuhmachermeiſter Joſef Wieſchala T.
Anna Luiſe Charlotte, 6 Mon. (Thomaſiusſtraße 6). Des
Schuhmachermeiſter Oswald Schönherr S. Friedrich Oswald
Guſtav, 1 J. Forſterſtraße 24b). Des Korbmacher Adolf
Haſſe S. Hermann, 1 J. (Diakoniſſenhaus). Der Handarbeiter
Ferdinand Kölbel, 70 J. (Klinik). Des Eiſendreher W
Mende S. Arthur Hans, 8 Mon. (Wörmlitzerſtraße 304).
Des Handarbeiter Karl Liebrenz T. Emma Bertha Martha,
6 Mon. (Wörmlitzerſtraße 31). Der Handarbeiter Ferdinand
Vey, 57 J. (Weingärten 28). Des Zeugſchmied Ewald Mielke
S. Kurt Ewald Max, 11 Mon. (Oberglaucha 19). Die Witwe
Emilie Bergner geb. Ulrich, 58 J. (Großer Berlin 9). Zwei
uneheliche S. Eine uneheliche T.

e

Cirkus „Kosmos“,
F Jnternationaler Cirkus.

Heute Sonnabend den 9. Auguſt

Zwei große Vorſtellungen.
Anfang der Familien und Kinder-Vorſtellu

Abends S Uhr
Gr. Parade-Dor

mit hochintereſſantem Programm.
Dieſe Vorſtellung iſt zum

Seneſfiz.
für die hoch gefeierte Kunſtreiterin Müss
geſetzt worden.

Jn dieſer Vorſtellung werden ſämtliche Mitglieder in ihren vor
Auftreten des ſicherſten Reiters der

Gegenwart Mr. Dassie vom Gread Circus Barnum aus New-York.
nehmſten Tries brillieren. U. a.:

W Preiſe wie bekannt.

Morgen Sonntag
Vwei Vorstellungenm.

Abends 8 Uhr

Abſchieds- Vorſtellung.
Die Direktion.

P. S. Passe paar touts haben i Beneſtz Vorſtelung
SonneKeine Gülti

nung 4 Uhr.

ellung Geiſtſtr.

Herren-
Hüte,

mit Kontrollmarke, echt.

Großes MützenLager.

Gasthof zu den re Königen
KI. Vlrichstrasse 34.

Großes Vereinszimmer
unentgeltlich zu vergeben. [1157

Franz Vaterp.
Wilhelm Biehl, Sehuhmachermstr,

W'örmlitzerstrasse 35
empfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen

zur Anfertigung aller Herren und
Damenſtiefeln.

Reparaturen ſchnell und prompt.

Herren Hüte
525] O mit Kontrollmarke De
ſowie ſelbſtgearbeitete Mützem empfiehlt zu
billigſten Preiſen und bittet um gütige Beachtung

2 J. Karl Bittner, Fleiſchergaſſeſ, p.

[1176 7
Taylor an-

ßjßßj!t

Wir bitten, genau
Berlin 1890.

699]

S Solidarität! S
e

Igen, bieten Garantie, daß
den Verfertigeren gerechter

Lohn wurde O

Aufruf
an alle zielbewußten Arbeiter Deutſchlands!

Wer ohne finanzielle Opfer helfen
will, daß den Arbeitern der Hut
branche gerechter Lohn werde, wer

r rte helfen will, daß ohne Streiks im
Hutgewerbe der achtſtündige Arbeits
tag eingeführt werde und dadurch
Platz geſchaffen wird für Tauſende
von Arbeiten, welche jetzt elend auf
der Landſtraße verkommen, der
kaufe in Zukunft nur Hüte, in
denen eine Kontroll- Marke ein

Arbeiter Nur

S Kauft nur Hüte

J geklebt iſt.Das Einkleben der Marke beim Kaufen iſt Betrug; die
Marke muß ſchon vorher im Hute kleben.

auf den Text der Marke zu achten!
Für die Arbeiter der HutJnduſtrie:

Die Kontroll- Kommiſſion.

s z
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Die Monats Perſammlungen

der Schmiede Deutschlands, Filiale Halle
finden jeden Sonnabend vor dem 1. und 15. des Monats in Faulmann's Lokal
Eartengaſſe 10, ſtatt. [1181

Tagesordnung: Was haben die Arbeitgeber- Vereine für einen Zweck. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

eSehumann's Restaurant, Trotha Zigarren
Sonntag rn Auguſt von 6 Uhr an n r n x Aeteh

Kränzchenwozu Freunde und Gönner ergebenſt Fadet Albert Sanow,

1179] Der Vorſtand r. Sehlamm (Forelle).
des Skat-Klub zu ehe Spezialität 5- und 6-Pfg. Zigarren.

o4 f.e t W r a9 e u e

e a an Fneues Tnreater.
Heute und folgende Tage S

6088Brillant- Vorstellungen

Uforin's Wunder Produltlenen

ogrammwechſel alle Tage.Sperrſitz 75 I. Plas 0 II. Platz
(Gallerie) 30 Kinder die Hälfte. ist

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Reſtaurant Roßtrappe.
Sonnabend den 9. Auguſt

e

n mr n
in bethlls lin sn n

Das s ans do on nluslonon.

Große Wiener FeſangsPoſſe in 3 Aktenvon Friedrich Hopp.

Vor und nach der Vorſtellung:

n rder Hauskapelle.

Anfang 8'/, Uhr. Preiſe wie bekannt.
1183] Die Direktion

Sonnabend den 9. AuguſtHähnchenauskegeln
auf dem Billard.

Fierzu ladet ergebenſt ein [1180
owis Gothe, Ranniſcheſtraße 4.1174] J. Streicher.Sonntag den 10. Auguſt nachm. Uhr

in Freybergs Garten

VII. StiftungsfestJ verbunden mit Kinderfest, S und Ball.
am Mitglieder von Nah und Fern werden hierzu freundlichſt eingeladen.

Von Halle unck Umgegend Auch dem Verein nicht angehörende Kollegen haben Zutritt. Ber Vorſtand.

0909000000000000000000000000
Leipzigerſtraße 11. Leipzigerſtraße 11.

Arbeiter, Freunde und Genossenl
Es geht zur Neige, ich kann Euch nicht länger mit

S hilligen Schuhwaren S
verſehen. Am 15. d. M. bereits ſoll ich laut Beſchluß der Verwaltung denz hieſigen

a

billigen Ausverkauf von Schuhen und Stiefeln
ſchließen, um an einem anderen großen Platze unſeren Geſinnungsgenoſſen Gelegenheit zu

bieten billige Schuhwaren einzukaufen.
Für das mir in ſo reichem Maße entgegengebrachte Wohlwollen ſage meinen beſten Dank.

Der Verwalter
des grossen Schuhwareniagers Leipzigerstr. II.

Stiefeletten von 4 Mk. an, 7

-Stiefeletten von 5 Mk. an,! 9R e S d
parterre, I, II. und III. Etage.

von 4 Mk. an, Damen Stiefeletten von 3 Mkan,

von 50 toffeln, lt 50 Pf.,Führe hauptſächlich nur genagelte, waſſerdichte, Ff, an Pantoffeln, genag Pf. Zeug

führe gar nicht, da dieſe oft nur gepappt ſind. und Kleiderſtoffe, Leinen, Vettzeuge und Bett

i tä fſtätt Knaben-Stiefel undig he tßf in Lack gelb genäht von 5 Mk. an, Goldkäfer- M nd

lbhaltbere Schuhwaren, ſchuhe, halbe, Plüſcſchnbe denn und Filz-

federn ſind in größter Auswahl vertreten.

Täglicher Umsatz

n. an, Halle a. S. Leipzigerſtraße 90.

Herren-Stiefel und
für gen Handarbeit-Schuhwaren Zalſchuhe von 150 Mt. an, Zeugſtieſeletten un

ſchuhe c. c. Herren und Knaben-Garderoben,

Das Geſchäftshaus, welches 1865 gegründet wurde, S

D 100 bis 150 Paar.

Größtes und hilligkes Warenhaus

Kellner-Halbſchuhe zum Binden und mit Gummi

in Weißeunfel 5. zum Schnüren von 3 Mk. an, r

S Sogenannte mechaniſche Fabritſgubwaren Damen und Mädchenkonfektion, Manufaktur-

erfreut ſich durch ſeine Billigkeit und ſtreng reelle
Bedienung des größten Urnſatzes von Halle und
Umgegend.

Redaktion von Rich. Jklge, Verlag von Aug. Groß, Druck ron Benthin Comv., ſäamtſſch in Halle a. S.

„D
wiürfi
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los n
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